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Friedrich Trefzer
10. Januar 1863 bis 13. Juni 1926

Friedrich Trefzer, dein Direktor ties Eidgenössischen

Yersicherungsamtes in den Jahren 11) l(> bis 1924 einen

Nachruf zu widmen, zehn Jahre nach seinem Hinschied,
scheint reichlich verspätet.

Trefzer übernahm die Leitung des Amtes während
der Kriegszeit und führte es noch während des Zerfalls
der deutschen Währung und ihrer Wirkung auf den
schweizerischen Versicherungsbestand der in der Schweiz
konzessionierten deutschen Gesellschaften. Seine Amts-
lithrung ist zu würdigen in Verbindung mit der
nachfolgenden Darstellung der ersten 50 Jahre der Tätigkeit
des Versieherungsamtes und nachdem es möglich
geworden ist, rückblickend und in angemessenem Abstand
ein ruhiges Urteil zu gewinnen.

«11 est impossible de parier de cette epoque; les

plaies sont encore si vives qu'on ranime constanunent
des polemiques que nous ne voulons pas disclaimer, ici

moins qu'ailleurs. De plus, il faudrait etre sur d'etre
juste. M. Trefzer avail, le caractere trop eleve pour
estimer autre chose que la verite; des eloges exageres lui
auraient cause autant de deplaisir qu'un blame immerite.
Or, qui peut se vanter d'apprecier avec tant soit, pen
d'exactitude la periode troublee dont nous sortons ä

peine? Toutefois, il fant dire une chose. Certaines
positions sont en butte ä des attaques particulierenient
acerbes; celle de M. Trefzer en etait une. Un des grands
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reproehes qu'on lui a fait pent se resumer ainsi: ii n'a

pas prevu l'effondrement du mark. Hi vous le voulez
bien, envisageons le nornbre des financiers extremement
habiles qui ne Font pas prevu non plus; nous nous de-
manderons alors combien il reste dans notre pays de

gens qui ont le droit de blamer ceux qui n'ont pas pris
les dispositions les plus habiles pour le cas d'un desastre

coinplet.»
Diese Worte, gesprochen am Sarge von Trefzer von

Prof. Dumas, seinem Nachfolger im Amte, verwiesen
Worte des Gedenkens auf eine spätere Zeit. Sie sollen
aber nicht ungesprochen bleiben, sie sind geschuldet
einem Hanne, der in redlichem Bemühen seines Amtes

gewaltet und ihm alles gegeben hat, was in seinem

Vermögen stand.
* *

*

Friedrich Trefzer, der Sohn einer einfachen Basler
Familie, verlor schon im frühen Alter seinen Vater. Der

vermögenslosen Witwe lag die schwere Last ob, für die

unmündigen Kinder zu sorgen. So lernte das älteste,
Friedrich, schon früh des Lebens Krnst kennen. Die

Frfahrungen seiner .Jugendzeit begleiteten es Zeit seines

Lebens; sie weckten bei ihm die Empfindung für das

Geschick anderer, die Not und Ungemach der
Mitmenschen, das Streben nach Wahrheit und Gerechtigkeit,

den Sinn für eine verantwortungsvolle und einfache

Lebensführung. Trotz allen Hemmungen infolge der
ökonomischen Lage der Familie erhielt Trefzer eine

sorgfältige Erziehung. Er durchlief die Mittelschule und
bezog die Universität Basel zum Studium der Mathematik,

der Naturwissenschaften und der
Nationalökonomie. Den Abschluss der Studien bot ein Semester

an der Berliner Universität.

i
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Auf eine kurze Lehrtätigkeit an der Realschule in
Hasel folgt im -Jahre 1880 der Übertritt in das neu
gebildete Eidgenössische Versichernngsamt als Beamter der

mathematischen Abteilung. Im .Jahre 1908 erfolgte die

Ernennung zum technischen Experten und im .Jahre

1909 tritt er an die Stelle des hingeschiedenen
Vizedirektors Louis Frey. Nach dem Rücktritt von Direktor
Moser im .Jahre 1915 wird ihm die Nachfolge, die

Leitung des Amtes übertragen. Trefzer hat so die ganze
Entwicklung des Amtes bis zu seinem Rücktritt im .Jahre

1924 miterlebt.
Man kann seine Tätigkeit nicht beurteilen, ohne

die Entwicklung der Aufsicht des Bundes über das

Versicherungswesen zu würdigen, und auf die Darstellung
dieser Entwicklung ist daher zu verweisen.

In diesem Zusammenhang mag immerhin
hervorgehoben werden, dass sich Trefzer, getreu der
Überlieferung des Amtes, für eine liberale Handhabung der
Aufsicht einsetzte, den Grundsatz verteidigte, es sei jede
Gesellschaft als ein unteilbares Ganzes anzusehen und
mit Auflagen und Forderungen zu verschonen, die diese

Einheit zerstöre. Li diesem Sinne hat er noch zuletzt

am New Yorker Kongress des .Jahres 1908 als Delegierter
des Bundesrates einen klaren Bericht erstattet, der mit
eindringlicher Begründung die schweizerische Auffassung
vertrat. Leider erfolglos. Die Aufsichtsgesetzgebung der

Länder des Kontinents schlug den entgegengesetzten

Weg ein. Sie, in Verbindung mit dem Zerfall der

Währungen, eine nicht vorauszusehende Folge des Krieges,
wirkten vernichtend und zerstörten auch die in der
Schweiz tätigen deutschen Gesellschaften und ihren
schweizerischen Versicherungsbestand. Trefzer war 1915,

während des Krieges, die Leitung des Amtes übertragen
worden. Es konnte nicht fehlen, dass der Unwille der ge-
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schädigten schweizerischen Versicherten sich iiher ihm
entlud, dass er für das Unheil verantwortlich gemacht
wurde und die schwersten Vorwürfe entgegennehmen
musste. En Unrecht. Was die Gesetzgebung
herbeigeführt, was nicht vorauszusehende Ereignisse
verschuldet, darf nicht einem einzelnen, der eine für ihn
gegebene unabwendbare Lage vorfindet, zur Last
gelegt werden. Trefzer ertrug die Unbill im Bewusstsein
eines reinen Gewissens mit Würde, litt aber schwer unter
der Last der Ereignisse. Es war ihm noch vergönnt,
die Hilfsaktion des Bundes zugunsten der schweizerischen

Versicherten deutscher Gesellschaften in die Wege zu

leiten und durchzuführen. Zu Ende des .Jahres I!)'24

begab er sich in den Ruhestand. hn Jahre 19'2fS schon

befiel ihn ein unheilbares Leiden, dem er, mit Hingobung
von seiner Schwester gepflegt, am 13. Juni erlag.

Ausser seinen amtlichen Pflichten beschäftigten ihn
Arbeiten über die Hilfskasse des Personals der eidgenössischen

Verwaltungen und veröffentlichte er eine Anzahl

von Untersuchungen aus dem Gebiet des Versicherungswesens.

Besonders interessierten ihn auch Fragen der

Volkswirtschaft. Auch wenn man mit den Ergebnissen
der die Volkswirtschaft betreffenden Untersuchungen
und den damit verbundenen Bestrebungen nicht einig
gehen konnte, musste man die Beinheit und Selbstlosigkeit

seines Strebens anerkennen. Denn er wollte überall

und in allen Dingen, wo er wirkte, das Gute, geleitet vom
Willen, seinem Lande zu dienen.

So formt sich das Bild seines Lebens und Wirkens,
zu seiner Zeit getrübt, in Helle und Beinheit.

G. Sch.

i
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